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Landschaft und
lokale Geschichte
neu kennenlernen
Nordseeheilbad GmbH und „Start Unterelbe„
präsentieren die „Entdeckertage Cuxhaven“

Cuxhaven. In Kooperation mit
dem Verkehrsdienstleister „Start
Unterelbe“veranstaltet dieNord-
seeheilbad Cuxhaven GmbH
noch bis Sonntag, 19. März, die
sogenannten „Entdeckertage
Cuxhaven“. Unter dem Motto
„Viel zu sehen. Viel zu erleben.“
werden jenseits des regulären
Ausstellungsprogramms lokaler
Partner (Wattenmeer-Besucher-
zentrum, „Windstärke 10“, Ha-
pag-Hallen oder Stadtarchiv)
Führungen und Sonderveran-
staltungen angeboten.

Experimente mit
Lern- und Showeffekt
So kann man zum Beispiel das
Fort Kugelbake erkunden,
mehr über sich das vor Cuxha-

ven ausbreitende Watt erfah-
ren oder in die örtliche Stadtge-
schichte eintauchen. Das High-
light der Entdeckertage bildet
die „Bunte Experimenteshow“,
die am Sonnabend, am 18.
März, in de Kugelbake-Halle
stattfindet. Die Experimente
zum Anfassen und Mitmachen
sollenselbstWissenschaftsmuf-
fel in ihren Bannziehen und Be-
suchern jeden Alters viel Spaß
mit Lerneffekt bieten. Denn die
Halle verwandelt sich an die-
sem Tag in eine Mischung aus
Klassenzimmer und Showbüh-
ne: fachlich fundiertes Hinter-
grundwissen aus den Berei-
chen Chemie, Physik und Tech-
nik wird mit spektakulären Ef-
fekten kombiniert. (red/kop)

Aufhören, die Natur wie eine
Toilette zu benutzen
Zum Zustand von Elbe und südli-
cher Nordsee:

„Wat is bloß los anne Küst?“
Fährverbindung gescheitert. Elb-
vertiefung gescheitert.. Auslas-
tung des Tiefwasser-Container-
terminals JWP (Jade-Weser-Port)
gescheitert. Bau eines staatli-
chen Großladeraumsaugbaggers
gescheitert. Immer größer wer-
dende Mega-Container-Carrier
können trotz Millionen schwe-
rer Baggerkosten für die Elbe im
Hamburger Hafen noch nicht
einmal die Hälfte ihrer Ladungs-
kapazität nutzen. Containerum-
schlag des Hamburger Hafen
enorm rückläufig. Hummerauf-
zucht rundum Helgoland fast ge-
scheitert. Großflächige Verschli-
ckungen und Absterben des von
derUNESCOgeschütztenWatten-
meeres, verstärktes Verschli-
cken der Elbenebenflüsse, Ent-
wässerungssiele, Schleusen,
Sperrwerke und Priele. Oben-
drauf ein verzweifelter Hambur-
ger Bürgermeister, der wie beim
von hinten aufgesattelten Esel
nach Lösungen sucht, den im-
mer höher auflaufenden Gift-
schlick-Tsunami im Vogelschutz-
gebiet „Scharhörn“ oder im Her-
zender innerenDeutschenBucht
wie in einem riesigen Klo zu ver-
senken. Ganz entgegen der Rede
in Montreal (Weltnaturkonfe-
renz am 7. Dezember 2022) des
UN-Generalsekretärs Antonio
Guterrez: Die Menschheit müsse
aufhören, die Natur wie eine Toi-
lette zu benutzen. Es muss doch
möglich sein, bevor man die Toi-
lettentür in die Hand nimmt, erst
einmal über die Folgen, Verant-
wortung und Nachhaltigkeit
nachzudenken.

So sagte bei seiner Betriebs-
gründung der Fährlinie „Elbefer-
ry“ 1999 der Reeder und Spedi-
teur Egon Harms, dass er sich
aufgrund der langen Distanz
Cuxhaven-Brunsbüttel von 16
Seemeilen (etwa 30 Kilometer)
auchübereinScheiternderFähr-
verbindung bewusst wäre, aber

eine staatliche Hilfe dafür in An-
spruch zu nehmen käme für ihn
nicht in Frage.

Wie aber geht es weiter mit
der gescheiterten Elbvertiefung,
wo man die schwerwiegende
Entscheidung einer Rücknahme
der Soll-Fahrwassertiefe um
einen Meter aus Schiffssicher-
heitsgründen beschließen muss-
te, während gleichzeitig die Kos-
ten der sinnlosen, klimaschädli-
chen Baggerei nahezu explodier-
ten? Dazu kommt die völlig un-
klare Situation des Verbleibs der
Gift-Schlickmassen?

Auch bietet die immerwieder-
kehrende Propagierung der über
hundert Jahre alten Idee des zen-
tralen Baggers ohne Laderaum-
volumen mit vielen hochseegän-
gigen Transportschiffen des Cux-
haveners Jürgen Grzeskowiak,
wohl kaum eine bessere Lösung.
Sollte er wirklich selbst von sei-
ner Idee und den Berechnungen
überzeugt sein, wäre es gut,
wenn er anstatt nach Hilfe vom
Staat für sein millionenschwe-
res Versuchsobjekt zu rufen, in
eigener Regie den Baggerlöffel
selbst in die Hand nimmt und da-
bei nicht vergisst, dass er even-
tuell den Giftschlick-Tsunami et-
wa 200 Kilometer (110 Seemei-
len) zum Verklappen von Ham-
burg zur Sediment-Verbrin-
gungsstelle (Giftschlick-Verklap-
pungsstelle) der Tiefwasser-Ree-
de vor der Insel Wangerooge
oder in der AWZ (Ausschließli-
che Wirtschaftszone) nordwest-
lich von Helgoland kostengüns-
tig, klima- und umweltfreund-
lich zu transportieren hätte.

An dieser Stellemöchte ich auf
Gorch Fock und dessen Roman
„Seefahrt ist Not“ verweisen, in
dem das Leben des Finkenwer-
der Fischers KlausMewes amEn-
de des 19. Jahrhunderts beschrie-
ben wird. Daraus geht hervor,
welches Paradies für Flora, Fisch
und Fauna die Elbe, unsere Küs-
te und südliche Nordsee vor gar
nicht langer Zeit einmal war.

Jan-J. Ruinys, Lamstedt

Lesermeinung

Cuxhavens Kurdirektor Olaf Raffel (r.) ist gespannt auf die Resonanz,
die die „Entdeckertage“ vor Ort aber auch in der durch Start Unterelbe
erschlossenenen näheren Umgebung finden. Foto: privat

Arbeiten wie Profis
Schüler experimentieren im Elektrolabor

Cuxhaven. Schulen können auch
zusammenarbeiten. Ein Bei-
spiel dafür ist die Kooperation
zwischen dem Lichtenberg-
Gymnasium und dem Bereich
Elektrotechnik der Berufsbil-
denden Schule Cuxhaven (BBS).

Die Leiterin der Naturwissen-
schafts-AGamLichtenbergGym-
nasium, Dagmar Isheim, kontak-
tierte den Bildungsgangteamlei-
ter Elektrotechnik der BBS Cux-
haven, Marko Schaffer, um
schnell die Rahmenbedingun-
gen für den Besuch einer Schü-
lergruppe zu organisieren. Die
Kinder konnten im Elektrolabor
der BBS erste Laborübungen
durchführen, die an die techni-
schen Vorkenntnisse der an-
knüpften. Unter der Leitung der
Berufsschullehrer Marko Schaf-

fer und Eide Sielken experimen-
tiertendieNachwuchstüftlermit
der technischen Ausstattung.

Es sei erstaunlich zu beobach-
ten, wie schnell sich die Schüle-
rinnen und Schüler mit der
Technik vertraut gemacht hät-
ten und ohne Berührungsängste
eigenständig an den Labor-
arbeitsplätzen gerabreit haben,
so Eide Sielken. Die beteiligten
Lehrkräfte sind sich einig, dass
diese Kooperation keine einma-
lige Aktion bleiben soll. „Den
Schülerinnen und Schülern ge-
rade im naturwissenschaftli-
chen Unterricht modernste Aus-
bildungsmöglichkeiten vorzu-
stellen, ist sehr wichtig und löst
auch bei den Jüngsten zusätzli-
che Motivation aus“, erläutert
Dagmar Isheim. (red)

Landwirte lauschten einem
Energiewende-Vortrag
Verein der landwirtschaftlichen Fachschulabsolventen durfte sich über ein volles Haus freuen

VON KAI KOPPE

Ihlienworth. Dass es voll wer-
den würde, war Bernd Mar-
kus Böye bewusst gewesen.
Angesichts der tatsächlichen
Besucherzahl war der 1. Vor-
sitzende des Vereins landwirt-
schaftlicher Fachschulabsol-
venten Otterndorf/Cadenber-
ge dann doch ein wenig ge-
plättet. Mehr als einhundert
Leute kamen zur Mitglieder-
versammlung. Frequenzbrin-
ger war mutmaßlich ein Vor-
trag zur Energiewende.

Erträge, die sich mit als Lebens-
mittel gedachten Feldfrüchten
(und selbst dem Anbau von Bio-
masse) erzielen lassen, sind
nichts gegen Quadratmeterprei-
se, die Projektierer von (Photo-
voltaik)-Freilandanlagen gegen-
wärtig zuzahlenbereit sind.Hei-
ko Roß, Vorstand der Umwelt
Management AG und Gastrefe-
rent der in „Katt's Gasthaus“ an-
beraumten Mitgliederversamm-
lung sieht diese Goldgräberstim-
mung allerdings eher kritisch.

Puzzle-Teile sorgen
für Erlöspotenziale
„Die einen sind seriös, die ande-
ren weniger“, antwortete er auf
die Nachfrage, was von solchen
Klinkenputzern zu halten sei.
Für sein eigenes Unternehmen
sprechend hob er am Mittwoch-
abend den partnerschaftlichen

Bezug zur Landwirtschaft her-
vor, der auf langfristige Zusam-
menarbeit baut. In diesem Sin-
ne war auch ein Impulsreferat
zu verstehen, der Diplom-Inge-
nieur Roß gemeinsam mit sei-
nem Kollegen Tobias Hassel-
mann vorbereitet hatte.

„Potenziale am Beispiel einer
landwirtschaftlichen Hofstelle“
aufzuzeigen, war dabei die Ab-
sicht; die Zuhörer im Saal erfuh-
ren dabei, wie ein ganzheitli-
ches Energiekonzept aussehen
kann. Windkraftanlagen auf
Freiflächen, Solar auf demDach,
eine Wärmepumpe sowie die
Möglichkeit, Biomasse in Ener-
gie umzusetzen: In diese Puzzle-
teile zu investieren, zahlt sich
laut Roß/Hasselmann bereits
nach zehn Jahren aus - wenn
Elektrofahrzeuge wie Stapler
oder ein E-Lkw einerseits mit

der erzeugten Energie betrie-
benwerdenundandererseits als
Speichermedium dienen.

Einstimmige Voten
bei Vorstandswahlen
Bevor es am Mittwoch um den
„Landwirt als Energiewirt“ ging,
hatte Böye einen (aufgrund der
Corona-Zwangspause) kurzen
Geschäftsbericht vorgetragen.
Auf Empfehlung des Kassenprü-
fers wurde der Vorstand entlas-
tet. Letzteres geschah übrigens
einstimmig, so wie auch bei den
nachfolgenden Vorstandswah-
len keiner der Stimmberechtig-
ten ausscherte: Die Versamm-
lung bestätigte Böye im Amt des
1. Vorsitzenden; des uneinge-
schränkten Vertrauens konnte
sich auch der 2. Vorsitzende,
Torsten Berndt, rückversichern.
Zum Kassenwart des Ehemali-

genvereins wurde Jan-Philipp
Brüggemann, zur Schriftführe-
rin Martina Gerlach bestimmt.
Kassenprüfer ist ab sofort Kars-
ten Spinck.

Urkunden gab es im Rahmen
der Versammlung für beson-
ders treue Vereinsmitglieder:
Nicht weniger als 36 ehemalige
Fachschulabsolventen wurden
für 50-jährige Mitgliedschaft
ausgezeichnet. Für sie endet for-
mal gesehen damit die Beitrags-
pflicht; wie man mit dem durch
entstehenden „Loch“ in der Ver-
einskasse umgehen soll, wurde
ebenfalls diskutiert. Der Nach-
wuchs (der dieses Problem lö-
sen könnte) kam ebenfalls zu
Wort: Als aktive Schüler berich-
teten Paula vonBargen und Jan-
nes Beckmann darüber, wie
Landwirtschaft in Südafrika
funktioniert.

Seit 50 Jahren im
Verein: Diese
Mitglieder (hier
mit Vorstands-
kollegen) wur-
den am Mitt-
wochabend aus-
gezeichnet.

Über mangelndes Interesse konnten sich Heiko Roß und Tobias Hasselmann (2. und 3. v. r.) nicht beklagen: Zuhörer fragten nach und diskutier-
ten mit. Fotos: Koppe

Die Kids der Naturwissenschafts-AG gemeinsam mit den Lehrkräften
im E-Labor der BBS-Cuxhaven. Foto: BBS Cuxhaven


